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Heldenhafte Abwehr bei Slalingrad
Di« sowjetischen Angriffe auch zwischen Kankasns «nd Do« gescheitert — 12 Britenflngzeuge aöaeschosse»
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 14. Jan . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Nach den am Vortag erlittenen schweren Verlusten

führte der Feind im Westkaukasus nur vereinzelte und zu¬
sammenhanglose Angriffe , die abgewiesen wurden . Zwischen
Kaukasus und Don und im Dongebiet scheiterten die fort¬gesetzten Angriffe der Sowjets unter Verlust von 26 Pan¬
zerkampfwagen . Im Raum von Stalingrad wehrten die
deutschen Truppen starke Infanterie - und Panzerangriffe in
heldenhaften schweren Kämpfen ab. Die Luftwassr griff anden Schwerpunkten der Kampfhandlungen auf der Erde ein.
Feindliche Angriffe südlich Woronesch gegen die Stellungen
deutscher und ungarischer Truppen brachen zusammen . DieKämpfe südöstlich des Jlmensees und südlich des Ladogaseesdauern an.

In Libyen schosse« deutsche und italienische Jäger beizwei deutschen Verlusten elf, Flakartillerie drei feindliche
Flugzeuge ab. Wiederholte Vorstöße feindlicher Kräfte in
Tunesien wurden abgewiesen. Deutsche und italienische Luft¬waffenverbände zersprengten Nachschubkolonnen und Trup¬
penansammlungen des Feindes . Auf Flugstützpunkte » wur¬den beträchtliche Zerstörungen hervorgerufen.

Bei Tagesangriffen britischer Flugzeugvcrbände gegenme besetzten Westgebiete wurden fünf , im Nordseebereich zweifeindliche Flugzeuge abgeschoffen.

In den späten Abendstunden griffe« britische Flugzeuge
westdeutsches Gebiet , vor allem die Stadt Essen an . Dre Be¬
völkerung hatte Verluste . Es entstanden vorwiegend Ge-
bäudeschäde«. Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe
brachten fünf Flugzeuge zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage Aulagen der
englischen Südostküste , in der Nacht das Stadtgebiet und die
Werften von Sunderland an . Ausgedehnte Brände wurdenbeobachtet."

Berlin . Einer Einladung des Reichsministers der Finan¬
zen, Graf Schwerin von Krosigk, folgend, traf der kroatischeFinanzmmister Dr Vladimir Koschak zu einem mehrtägigen
Besuch in der Reichshauptstadt ein.

Madrid . Der Gouverneur von Malta , Lord Gort , traf,
wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, zu Beratungenin der englischen Hauptstadt ein.

Buenos Aires . Das Büro Rockefeller plant eine weitere
Maßnahme zur Beeinflussung der südamerikanischen Presse.100 Korrespondenten wurden zu einer Reise durch die Ver¬
einigten Staaten eingeladen . Nach Angaben des Rockeseller-
Büros sind für Propaganda in den Zeitiungen , Zeitschriftenund im Rundfunk im Jbero -Amerika 11.8 Dollarmillionen
vorgesehen.

. . . Avenger vom Vug bi»zum Seil lichterloh in Mammen
Augenzeugenbericht Aber die Versenkung des britische« Flugzeugträgers an der nordasrikanischen Küste
Genf , 14. Jan . Einen eindrucksvollen AngenzeugemLericht

Mer die Versenkung des modernen britischen Flugzeugträgers
„Avereger" (11000 Tonnen ) 'während der Operationen cm der
nordasrikanischen Küste veröffentlicht „Daily Telegraph ". Der
Bericht , der von dem Feuerwerker eines Transporters ge¬
geben wurde , der die Torpedierung , der „Avenger " durch ein
U-Boot miterledte , besagt u . a .:

„Es war das Schlimmste , was ich bisher in diesem Krieg
erlebte . Stockfinstere Nacht. Ich hatte Wache und wußte , daß
der Flugzeugträger hinter unserem Geleitzug hersuhr . Plötz¬
lich eine fürchterliche Explosion , die mich zu Boden warf . Als
ich mich wieder erhob , stand die „Avenger " vom Bug bis zum
Heck lichterloh in Flammen . Der Flugzeugträger war i« drei
Teile zerbrochen und sank in einer Minute.

Gin Entkommen für die Besatzungsmibglieder 'war unmög¬
lich, Nur einige von ihnen entgingen dem Tod . Sie hatten
eücht nur Glück, sondern es war geradezu ein Wunder , denn

an Bord der „Avenger " befanden sich große Mengen Benzin,
die sofort nach der Explosion des Torpedos in Brand gerieten.
Zahllose kleinere Explosionen folgten der srsten , und die See
zischte durch die Glut der brennenden Trümmer . Wir waren
machtlos ; denn der Geleritzngkapitän hatte im Augenblick der
Torpedierung der „Avenger " narr die eine Sorge , die übrigen
Schiffe ans dem Feuerschein 'des Flugzeugträgers zu bringen,
um sie so vor weiteren Angriffen zu retten . Trotzdem er¬
wischte es noch einen unserer Transporter . Auch dieses Schiffwar verloren.

Der Berichterstatter erzählte dann noch von einem wei¬
teren Erlebnis , das er an Bord des USA -Transporters
„Lesdstown " bei dem Ueberfall aus Novdafrika hatte . Das
Schiff sei zunächst von Stukas mit Bomben belegt und beschä¬
digt worden . Kurz daraus habe es von einem U -Boot den
Todesstoß erhalten . Von einem Torpedo getroffen , sei eS ge¬
sunken.

verrätecjchiüsal erfüllt ficht
Veens « Bartlett will de Gaulle «nd Eirand in die WSste schicken. Grprovaziert Verwaltung de»sranzSkische« Besitzungen »«mittelbar durch Landon «nd Washington

Genf , 14. Jan . Um mit dem Hin und Her der verschiede¬
nen Vervätercliguen in Novdafrika , das zu den bekannten
Mißhelligkeiten und Vorwürfen zwischen Engländern und
Mnkees geführt hat , zu einem Ende zu kommen, macht Ver-
non Bartlett in der „News Ehronicle " einen für die britische
Denkart sehr bezeichnenden Vorschlag. Er rät , London und
Washington sollten die französischen Besitzungen in eigene

!Verwaltung nehmen , da sich die verschiedenen französischen
Gruppen nicht einigen könnten.

Man will also das Mäntelchen fallen lassen, mit dem 'die
'imperialistischen Absichten der plutokratischen Räuber bisher
verborgen werden sollten. Ob Vernon Bartlett glaubt , da¬
durch einen größeren Anteil an dem französischen Besitz für
England retten zu können ? Denn selbstverständlich steckt hinter
seinem Vorschlag nur die Angst , die USA könnten sich einen
allzu großen Happen einverleiben.

Im einzelnen führt Bartlett aus : Solange der Eindruck
vorherrsche , Giraud sei der amerikanische und de Gaulle der
britische Mann , sei keine Lösung des Problems in Nord-
asrika möglich. In diesem Zusammenhang müsse betont wer¬
den, daß Whitshall den Vichy-feindlichen Franzosen keine
Sonderabsichten auf Politischem Gebiet gestattet habe- Nie¬
mals sei es die Absicht Großbritanniens gewesen, eine franzö¬
sische Regierung unter de Gaulle zu schaffen. De Gaulle stehe
in England in hohem Ansehen , versicherte Bartlett , weil er
sich dem Empire angsschlossen habe, als dieses noch allein im
Kampf stand. Man sei auch der großen Risiken eingedenk, die
General Giraud auf sich nahm . Die Vichy-feindlichen Fran¬
zosen seien verstimmt gewesen, daß ihnen Lritischerseits kein
politischer Einfluß zngMlligt wurde . Nach Vernon Bartlett
könnten nur drei Franwseu die Führung beanspruchen , näm¬
lich Lsbrun als letzter Präsident der Republik , Jeannenet als
Präsident des Senats , oder Herriot als Präsident der Depu-
tiertenkamm -er ; doch sei keiner dieser drei angenblich ver¬
fügbar.

Die Ausführungen Bartletts bedeuten immerhin eine kräf¬
tige Zurechtweisung für de Gaulle , der sich in Englands Sold
seither so sicher fühlte daß er selbst gegen die Uaukces zu
Wettern und schimpfen wagen durfte . Der englische Journalist
erklärt ihn für unkompetent , eine französische Marionetten¬
regierung zu bilden , der London auch nur znm Schein irgend¬
welche Befugnisse in ehemals französischen Besitzungen über¬
tragen könnte . Giraud , der amerikanische Verräter , kommt

natürlich ebensowenig in Frage , trotz der Captatio Bsnevo-
lentiae , die allerdings wohl mehr Roosevelt zu Liebe erteilt
wird . Die drei Politiker aus jener Zeit , da Frankreich sich mit
Haut und Haaren den englisch-amerikanischen Einslüsterun¬
gen verschrieben hatte , die Bartlett jetzt aus dem Grabe er¬
wecken möchte, sind aber nicht verfügbar!

Man muß abwarten , ob maßgebende Londoner Kreise
hinter dem Vorschlag in der „News Ehronicle " stehen. Jeden¬
falls erfüllt sich auch hier wieder einmal das Verräterschicksal.
Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , 'der Mohr kann gehen.

Türkischen Blattermeldungen zufolge sollen die Neuwahlen
des türkischen Parlaments am 22. Februar stattsinden . Man
rechnet für Anfang März mit dem ersten Zusammentritt der
Großen Nationalversammlung.

ck
Im Reichsanzeiger vom 9. Januar ist die Anordnung des

Staatssekretärs für den Fremdenverkehr zur Lenkung des
Fremdenverkehrs veröffentlicht , 'der im wesentlichen die bis¬
herige Regelung zugrunde liegt.

Luftschlacht im Osten
SS sowjetische Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschoffen —

Ueher Nordafrika 18 Flugzeuge vernichtet
Berlin , 14. Fan . Deutsche Jagdflieger errangen im Laufe

des 14. Januar über dein nördlichen und mittleren Abschnitt
, der Ostfront neue große Erfolge . Nach den bisher beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen schosseni
deutsche Jäger insgesamt 59 feindliche Flugzeuge ab. Allein 47
Flug,enge wurden von den JagdverLäuden unter Führung
des Ritterkreuzträgers Major Trautloft südlich des Ladoga¬
sees abgeschossen. Die Tatsache, daß die Bolschewisten 69 Flug¬
zeuge bei ihren vergeblichen Angriffen einbüßten , während
nicht ei» enniges deutsches Jagdflugzeug im Laufe dieser
großen Luftschlacht im Osten verlorenging , zeigt die klare
lleberlegenheit der deutschen Jagdflieger.

Auch über dem nordasrikanischen Kampfraum konnten
deutsche Jagdflieger am 14. Januar wieder ihre Nsberlegen-
hcit beweisen. Bei der Abwehr eines unter starkem Aufgebot
von Jägern angreifcnden Bomberverbandes wurden nach bis¬
her vorliegenden Meldungen 18 Flugzeuge , darunter mehrere
Bomber , abgeschoffen.

Wiedersehen mit Sis und Schnee
Solbatengedanken im zweiten Ostwintrr.

Von Uffz. Karl -Heinz Ulrich.
NSK . Mit der gleichen Zeit des Vorjahres verglichen,herrschte lange Zeit geradezu mildes Wetter . Die Schlamm¬

periode war nur kurz gewesen, wir hatten uns auf einige
Wochen vorbereitet . Als der Führer auf der Kundgebung imSportpalast von den Vorbereitungen für den Winter an der
Ostfront sprach, da war hier draußen bereits alles getan fürdie Zeit der eisigen Oststürme. Blockhäuser und Bunker wa¬ren gebaut , überall die kleinen Kanonenöfen bereit , die pras¬selnden Scheite aufzunehmen oder die rauchlose Holzkohlefür die Bunker vorn in den Gräben.

„Wenn wir im vorigen Jahr solch ein Wetter gehabthätten !" Dieser Satz kehrt immer wieder in den Gesprä¬
chen. Ja , wenn ! Der Winter kam im Vorjahr mit einer
selbst im Osten kaum erlebten Heftigkeit. Und daß wir ihndennoch überwanden , daß uns die furchtbaren Schneestürmemit Temperaturen unter 40 Grad , daß uns die Massenan-
griffe der Sowjets nicht tödlich trafen , oas ist den Männernhier vorn ' zu verdanken, die heute selbst davon nur sagen:„Es war eine verdammte Zeit ."

Nichts weiter , nichts von ihrem Heidentum , nichts vonden Stunden und Tagen , an denen sie mit erfrorenen Fin¬
gern in einer Schneewehe hinter dem Maschinengewehr la¬gen, das nicht mehr schoß, nichts von den Anstürmen der
Bolschewiken, die mit dem Gewehrkolben abgewiesen werdenmußten . Nichts von alledem. Das war Wohl selbstverständ¬lich.

Die Quecksilbersäule im Thermometer klettert schon ln der
Sonne nicht mehr über den Nullpunkt hinaus und nachtssinkt sie fast bis an den Strich mit der Zwanzig . Er ist nochzu ertragen , dieser Winter , er ist wie ein freundlicher Bru¬
der seines Vorgängers . Zwar pfeift es in manchen Nächteneisig vom Osten, eisige Grüße aus Sibirien . Aber wir
sind gerüstet:  die Posten sind längst in dicke Pelze ein¬gehüllt , die Hände , die Ohren hinter warme Wolle geschlüpftund die Füße stecken in unförmigen Pelz , und Filzstiefeln.Die Kradmelder haben dicke Kombinationen über , daß sie
aussehen wie Bären im Winterpelz.

Es ist aber nun nicht so, daß wir den Winter nicht spü¬ren . Wenn vorn die feindliche Artillerie mit den Feuerüber¬
fällen beginnt , wenn es im Drahtverhau und zwischen denMinen klappert , dann fliegen die dicken Hüllen m den Bun»ker, dann hemmen sie nur . Im Kampf muß man beweglichsein und schmerzt die Kälte noch so sehr. Das muß hingenom¬men werden , besonders auf den Stoß - und Spähtruppunter¬nehmen. Aber es folgen dann doch Stunden , in denen mandie erstarrten Glieder am Kanonenofen aufwärmen kann.
Wenn es nicht gar so eisig stürmt , dann ist uns der Winterlieber als der Herbst mit seinen Regentagen , seinen grund¬
losen Wegen und dem zähen Schlamm im Graben.

Schlimm sind die langen Nächte.  Um drei Uhr yt esam Nachmittag bereits völlig dunkel und vor sieben Uhrwird eS am Morgen nicht wieder hell. In diesen langenStunden sind die Gedanken nicht festzuhalten, bleiben sie auchnicht immer in den ihnen vorgeschriebenen Bahnen , könnensie schmerzendes Grübeln werden. Der Mensch da vorn in
einer Grabenbiegung ist in den langen dunklen Stunden
dann Plötzlich in die furchtbarste Einsamkeit mit sich selbstgeworfen. Es fehlt hier alles , was die Zeit sonst gliederte,ihr einen Sinn gab.

Drüben an der Rollbahn stehen in tanger Reihe Birken¬kreuze auf immer wieder frischen Erdhügeln . Es ist dies der
Bezirk des Todes . Aber gerade dann , wenn die Macht der
Vernichtung am größten scheint, wenn die Granaten durchden Himmel rauschen , wie in einem einzigen mächtigen
Strom , wenn dann links und rechts die Einschläge liehen,dann holt der Mensch aus seinem Innersten die Kraft , disihm gegeben war und die ihn stärker macht als diese ber.stende Hölle. Dann triumphiert der Geist über den Körper.Die Kameraden unter den Hügeln der Rollbahn le¬ben weiter in uns : ihr Geist, ihre Seele lebt mit uns . in
uns weiter . Nichts vergeht vom Wirken des Menschen, amsichtbarsten wird das in seinen Kindern . Sie sind das nächsteGlied im Volke. Das Volk lebt. Der Soldat aber tut das
größte Werk für das Volk, schützt das Wirken seiner Men¬
schen, schützt sein Leben. So rundet sich die Kette.

Nichts wird in diesen Tagen sehnlicher erwartet als di«Post . Immer wieder werden in diesen Tagen die Briefegelesen. Sie unterbrechen die sich meist ähnelnden Gesprächemit den Kameraden . Die Gedanken gehen nicht nur nach in-neu, sie weilen allzuoft in der Heimat . Und die Briefe kom¬
men ihnen entgegen, beantworten die Fragen , die manchmalplötzlich da sind wie flatternde Fledermäuse . Es ist ja allesin Ordnung zu Hause, sie schauen dort gläubig und vertrau¬end zu uns , entschlossen alles zu leisten und zu geben, wasihnen nur möglich ist. Aus den Briefen der Heimat kommt
uns neue Kraft , und so sind dann die Briefe , dse der Krad¬melder von vorn durch den Schnee zum Feldpostamt zurück¬
bringt , die Briefe für die Lieben zu Hause, wiederum neu«kraftspendende Boten . Es ist ein immerwährendes Fließenvon Vertrauen . Kraft und Glauben Zwischen der Heimat und
der Front . Es bleibt das oft uubei , :ßt, meist unausgespro¬chen, darum aber ist es um so stärker.

Und so sollt ihr zu Hause wissen: das Wiedersehen mitdem Winter hier im Osten hat uns bereit gefunden, seine
grausamen Härten sind ihm genommen, und unser Wille
ist stärker als alle Anforderungen , die er an uns stellen kann.

Finnland würdigt Eichenlaubträger Oberst Stahes.
DNB Helsinki, 14. Jan . Oberst Stahel . dem als 169. An-

gehörigen der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz verlieben wurde wird in der finnischen Presse be¬sonders gewürdigt , da er Angehöriger des 27. finnischen Jä¬gerbataillons vom Jahre 1SI6 war und später als Major im
finnischen Freiheitskampf 1918 auf der Karelischen Landengedrei Jägerbrigaden führte . Es wird unterstrichen , daß OberstStahel , nachdem er sich bereits im finnischen Freiheitskrieghervorgetan und dafür mit dem Kommandeurkreuz der Wei¬ßen Rose ausgezeichnet wurde , nun bei den Kämpfen ftnDonbogen besondere Tapferkeit bewiesen habe.



politisches Merlei
> Maßnahmen gegen Schleichhandelin Frankreich

Die französische Regierung hat, um dem Schleichhandel
Einhalt zu gebieten, ein Gesetz erlassen, auf Grund dessen
Schleichhandel vor einem Sondergericht abaeurteilt werden
kann, wobei als Höchststrafe die Todesstrafe zulässig ist. Auch
Verstöße gegen die Bestimmungen zur Preisreaeluna können
setzt schärfer geahndet werden. Dem Gericht iss die Möglich¬
keit gegeben. Konfiskationen bis zur Höhe von zehn Mil-
Konen -Franken durchführen zu lassen. Wennaleicb diese Ge-
weilen noch abzuwarten , wie sie sich in der Vraris auswir-
setze und Strafen außerordentlich drastisch sind, bleibt einst-
ken werden. Denn der schwarze Markt ist zu einer Art
Zweig der französischen Wirtschaf: geworden, vom schwarzen
Markt dürften Hunderttaniende . wenn nicht mehr , leiben.

Hüngerunruhen in Iran
Die Lage in Iran ist. wie Stefan ! aus Ankara berichtet,

auch weiterhin wegen der Getreideknapphett . der häufigen
Verhaftungen und körperlichen Strafen und Hinrichtungen
ernst. An verschiedenen Orten griff die hungernde Bevölke¬
rung für die Truppenversorgung bestimmte Lebensmittel¬
züge an . In Kerm Ancha bemächtigten sich Hunderte von
bewaffneten Männern mit Waren beladener Lastzüge. Auf¬
ständische gelangten in der Nähe von Ravab durch einen
Handstreich in den Besitz von 2l>00 Stück Vieh, das durch die
britischen Behörden beschlagnahmt worden war . Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib der Rebellen waren vergeblich.
Bei verschiedenen Zusammenstößen mit der aufrührerischen
Bevölkerung , hatten die Engländer mehrere Tote und Ver¬
wundete. Da man einen Handstreich aus die Petroleum¬
quellen im Gebiet von Teheran befürchtet, wurde die dort
liegende Garnison verstärk.

Sogar in Indiens Kornkammer Knavvbei.
Der Mahrungsmittelbevollmächtigte in Indien . P . S.

Rao traf in Lahors ein. Er wird versuchen, den Ankauf von
Weizen in der Pandschab -Provinz zu beschleunigen, damit
in den besonders unter der Hungersnot leidenden indischen
Provinzen wirksame Gegenmaßnahmen ergriffen werden
können. Es set daran erinnert , daß selbst in aewinen Bezir-
kne des Pandschab , der sogenannten Kornkammer Indiens,
eine Nahrungsmittelknappheit eingetreten ist. weil die Bri¬
ten ungeheure Mengen Getreide für ihre eigenen Zwecke
«rs dem Lande gebracht haben ohne die geringste Rücksicht
ans die ansässige Bevölkerung zu nehmen.

Mißglücktes Attentat auf den Fakir von Jpi.
Gegen den berühmten Fakir von Jpi wurde , wie aus

Bangkok gemeldet wird ein Attentat verübt . Als sich der
Fakir auf dem Wege zur Besichtigung eines an der -Nord-
grenze Indiens gelegenen Lagers von Waziri -Kriegern be¬
fand , warf ein von England bezahlter Agent Handgranaten
auf ihn . London wollte sich mit der üblichen Methode seines
Feindes entledigen , der an der Spitze seiner Krieger die
verschiedenen Verbindungen und die Versorgung der Trup¬
pen an der indischen Norogrenze stört . Das Attentat ist aber
Mißlungen , und die sofort vorgenommenen Nachforschungen
laben zur Festnahme des Attentäters geführt . Die Volrs-
ümlichrett des Fakirs von Jpi , der im letzten September
en Appell des Großmusti von Jerusalem durch eine stolze
ilundfunkbotschafi beantwortete , hat tu letzter Zeit in ganz
Indien gewaltig zugenommen.

Das Lichenlauo
DNB . Berlin , 14. Jan . Der Führer verlieh am 12. Ja-

Mar das Eichenlaub des Eisernen Kreuzes Oberst Wend
Von Wietersheim,  Kommandeur eines Panzer -Gre-
uadier -Regiments , als 176. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Am 10. Februar 1942 wurde Oberst Wend von Wieters¬
heim, nachdem er wegen seiner oft bewährten hervorragen¬
den Tapferkeit schon das Deutsche Kreuz in Gold erhalten
hatte , mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . In schwierigster Lage hat er während der Abwehrschlacht
im vorigen Winter bereits vom Gegner im Rücken umfaßt,
durch zähes Ausharren in seiner Stellung dem Armeekorps,
- « dem sein Regiment gehörte, das Beziehen der neuen Ab- I
wehrfront ermöglicht Auch in der Folgezeit hat er an der I
Spitze seiner Panzer -Grenadiere wiederholt entscheidende
Erfolge errungen So durchbrach er im Juli 1942 südwestlich
Rschew in schneidigem Angriff zäh verteidigte feindliche
Stellungen und trug dadurch maßgeblich zu der im Wehr¬
machtsbericht vom 13. Juli 1942 gemeldeten Vernichtung
mehrerer bolschewistischerDivisionen bei. Ende November
wurde Oberst von W. mit einer Kampfgruppe ' zum Gegen¬
angriff des örtlich eingebrochenen Gegners im Raum von
Toropez eingesetzt. Er stieß, blitzartig einen günstigen
Augenblick erfassend, vor , wart die an Zahl weit überlege¬
nen Sowjets zurück und beseitigte dadurch die drohende Ge¬
fahr eines feindlichen Durchbruchs . Kurze Zeit später stürmte
er im gleichen Abschnitt an der Spitze seines Regiments eine
seit Tagen heißumkämpfte beherrschende Höhenstellung,
deren Eroberung vor allem seiner persönlichen Tapferkeit
»« daiiken ist.

Wie ist es mit dem USÄ -Heec/
Die Einsatzbedingungen 1S17/18 und jetzt.

Rom , 14. Jan . Nach amerikanischen Berechnungen müssen
kür jeden amerikanischen Soldaten 18 amerikanische Arbeiter
in der Heimat tätig sein. Für die Beschaffung der Aus¬
rüstung , der Bewaffnung , der Munition usw. des 7-Millio-
nen -Heeres , das Roosevelt innerhalb eines Jahres aufgestellt
haben will, müßten daher mehr als die gesamte männliche
und weibliche Bevölkerung der USA eingesetzt werden , stellt
der itaiienifche Statistiker Trissino im „Messaggero" fest. Zu
dieser Schwierigkeit bei der Aufstellung und Unterhaltung
eines derartigen Riesenheercs tritt das Problem der Beför¬
derung nach dem Einsatzgebiet, also dem Wunsche Roosevelts
entsprechend nach Europa . Das Vcrgleichsmaterial des letz?
ten Krieges hat nur insoweit an Bedeutung eingcbüßt , als
die Angriffe der U-Boote stärker geworden sind. Im letzten
Weltkrieg benötigten die Amerikaner zur Aufstellung eines
Heeres von zwei Millionen Mann 17 Monate . Die Beför¬
derung erfolgte z-: 49 Prozent auf englischen, zu 45 Pr ^ ent
auf amerikanischen, zu 3 Prozent auf italienischen, zu 2 Pro¬
zent auf französischen und zu 1 Prozent auf anderen Schif¬
fen. Für das 2-Millionen -Heer der Jahre 1917/18 waren
ständig 80000 Tonnen Schiffsraum  beansprucht.
Das Rooseveltsche 7-Millionen -Heer würde also den stän¬
digen Einsatz von rund drei Millionen Tonnen
Schiffsraum beanspruchen. Im letzten Weltkrieg verfügten
die Nordamerikaner über die gut eingerichteten Auslade¬
häfen Le Havre , Tarent , St . Malo , Brest , Bordeaux und
St . Nazaire sowie über 35 Quartiergebiete , in denen sich die
NSA -Soldaten von der Ueberfahrt erholen und weitere
Ausbildung erhalten konnten. Trotz dieser zweifellos guteir,
Bedingungen erfüllte das USA -Heer keineswegs die in die
amerikanischen Soldaten gesetzten Hoffnungen . Hierfür
wurde von den damaligen Verbündeten , wie ans dem Schrift¬
wechsel zwischen Foch und Clemenceau hervorgeht , der Man¬
gel an Führerpersönlichkeiten und an Stäben verantwortlich
gemacht.

Daß römische Blatt stellt fest, daß die Einsatzbedingungen
für die Amerikaner im gegenwärtigen Krieg bei weitem
schlechter  sind , so daß man sich fragen müsse, was Roose-
velt zu der Hoffnung berechtigt habe, „in diesem Jahr auf
den Wegen, die nach Berlin , Rom und Tokio führen , vor¬
wärts zu kommen".

Institut für Betriebswirtschaft des Fremdenverkehrs
Heidelberg , 15. Fan . (Eig . Funkmeldung .) Am 13. Januar

wurde in Heidelberg das Institut für Betriebswirtschaft ldes
Fremdenverkehrs eröffnet . Es ist ein Gemeinschaftswerk der
Universität Heidelberg und der Reichsgruppe Fremdenverkehr
und die neue Einrichtung gilt als eine Außenstelle der Her¬
mann -Esser-Forschungsgemeinschaft.

In seiner Eröffnungsansprache betonte der Rektor der
Universität , Staatsminister Professor Dr . SHmitthenner , daß
die Wissenschaft im heutigen Staate volksnah und wirklich¬
keitsnah sein müsse und sie rmr so die neue Universalität des
Lebens verkörpere . Der Fremdenverkehr , der für die Erho¬
lungsversorgung da sei und daneben eine völkerverbindende
Kraft besitze, rage in den Wissenschaftsbereich hinein und diene
im Kriege in erheblichem Maße den Wehraufgaben . Deshalb
sei es gerechtfertigt , in der Kviegszeit das nebe Institut des
Fremdenverkehrs zu eröffnen.

Der Leiter der Wirifchaftsgvuppe Beherbergungsgewerbe,
Gabler , übermittelte den Dank der Reichsgruppe Fremden¬
verkehr für die Unterstützung bei der Errichtung der neuen
wissenschaftlichen Forschungseinvichtung.

Der Leiter des deutschen Fremdenverkehrs , Staatssekretär
Hermann Esser, unterstrich in seiner Rede die Bedeutung der

wissenschaftlichen Arbeit im Bereiche des Fremdenverkehrs.
Neben dem neuen Heidelberger Institut ist vor allem das
Kochinstitut in Frankfurt a . M . von Bedeutung , das rich¬
tunggebend "auf dem Sektor der Ernährungswirtschaft sein
soll. Die Heidelberger Einrichtung habe eine Fülle von Pro¬
blemen zn lösen. Neben der Aufstellung einer Betriebswirt¬
schaftslehre im Fremdenverkehr habe sie sich auch mit der Sa¬
nierung der deutschen Hotelwirtschaft , der Finanzierung neuer
Hotelbauten und ähnlicher Aufgaben zn befassen. Die Ergeb¬
nisse der Forschung sollten wirklichkeitsnah dargestellt werden
und dabei der Zusammenhang mit der allgemeinen Wirt¬
schaftswissenschaft stets gewahrt bleiben . Jede wissenfchafMche-
Arbsit, ' so betonte Staatssekretär Esser, muß zum Nutzen der
Volksgesamtheit getan werden , deshalb solle eine lebendige
Verbindung zwischen dem neun Institut und der Fremderr-
verkehrswirtschaft bestehen, als -deren Auswirkung die Gast¬
lichkeit gefördert werden soll.

Der Leiter des neuen Instituts , Professor Dr . Thoms,
hielt die Festvorlssuug der Eröffnungssitzung über das Thema
„Die Betriebswirtschaftslehre des Fremdenverkehrs als Wis¬
senschaft". Im Anschluß an die feierliche Eröffnung fand eine
Arbeitstagung des Instituts statt.

gm Sumpf stecken geblieben
N»rdafrika eine Enttäuschung für USA

Rom, 14. Jan . Stefani veröffentlicht im Auszug aus dem
„Daily Herald " eine lange Korrespondenz aus Newhork von
Alistair Coocks, in welchem die Lage in Nordafrika im Licht
der jüngsten Ereignisse gewürdigt wird . Der Journalist er¬
klärt , daß die Sensation der Woche für die amerikanische
Oeffentlichkeit nicht die Roosevelt -Rede war , sondern das
Steckenbleiben im Sumpf von Nordafrika . Der Erfolg der
Landung in Nordasrika an jenem berühmten Sonntag im
November war so unerwartet , führt der Korrespondent wei¬
ter aus , so theatralisch, daß die Amerikaner glaubten , daß der
Krieg auf diese Weise gewonnen würde , wenn die Amerika¬
ner die Sache in die Hand nähmen . Die Nordamerikaner
waren sichtbar verblüfft , als die Wochen vergingen , ohne daß
das Schauspiel weitergmg . Dieser Tage haben sie sich nun
mit der Erklärung Roosevelts getröstet, daß „der Schlamm
entsetzlich' sei. Während man in Nordamerika darauf wartet,
daß der Sumpf trocknet, nimmt die Enttäuschung immer
mehr zu. Man beginnt zu verstehen, daß der Krieg anders
ist, als man glaubt , daß er vor allem schwerer und umfas¬
sender ist. Das Blatt schließt seinen Artikel mit der Hoff¬
nung , daß der Sumpf in Tunis bald austrocknen möge und
daß Roosevelt es nicht nötig habe, auch ein „afrikanisches
Weißbuch" zu veröffentlichen und zu erklären , warum es nicht
möglich sei, die kritische Lage zu meistern.

Mißmutige englische Preffestimmen.
„Die Situation in Nordafrika ", so schreibt der divloma - '

tische Berichterstatter der „Times ", „ist noch immer äußerst
kompliziert, und es bleibt noch viel zu tun übrig , um eine
Regelung der Fragen herbeizuführen ." Man habe General
Giraud , so behauptet das Blatt , von vornherein veranlaßt,
andere mit der Verwaltung in Nordafrika zu betreuen . Die
Ergebnisse, die aus dieser Sachlage hervorgegangen sind,
seien jedoch „nicht ' immer zufriedenstellend" gewesen. Eine
Unterredung mit General de Gaulle,  meint die
„Times " dann , sei immer noch beabsichtigt, muß aber zuge¬
ben, daß der Zeitpunkt immer noch nicht festliegt. Um eine
englisch-amerikanische Unterstützung wirksam zu gestalten,
sei jedoch ein Meinungsaustausch und eine Uebereinstimmung
der Ansichten hinsichtlich der Wege, die man einschlagen will,
und hinsichtlich der Ziele , die in Nordafrika erreicht werden
sollen, notwendig . Diese Uebereinstimmung der Meinungen
sei bis jetzt nicht erreicht worden. Im Leitartikel des „Daily
Telegraph " wird darüber Klage geführt , daß über die mi¬
litärischen Ereignisse  in Nordasrika zu wenig In¬
formationen gegeben werden, und es wird mit Nachdruck fest-
gestellt, daß es „eine unumwundene Tatsache ist, daß zwei
Monate nach der Landung in Nordafrika die Verbindungen
mit der Außenwelt äußerst nnzusriedenstellend sind."

„Verfahrene Lage."
Wie der Washingtoner Korrespondent der „Newhork Ti¬

me-" am Donnerstag unter Berufung auf zuständige Kreist
meinte , seien die britischen Befehlshaber in Nordasrika mit
der Politik General Eisenhowers „voll und ganz einverstan¬
den". Es gebe jedoch einige Londoner Regierungskreise . die
dieses Einverständnis nicht teilten . Ihr Wunsch sei eö noch
immer , General de Gaulle in irgendeiner politischen Eigen¬
schaft aus diesem Kriegsschauplatz mitsprechen zu lassen. In
einem Leitartikel der „Newhork Herald Tribüne " heißt es:
»Die Zeit ist gekommen, wo unbedingt ein frischer Wind in
die verfahrene Lage in Nordafrika wehen muß . Geheimnis-
voller Argwohn und Verwirrung machen die Lage der
Ding « noch zwiespältiger . Seit der Landuna im November

gar es leine wirklich offene und verständliche Melvung aus
Nordafrika gegeben. Es bleibt die unvermeidliche Schlußfol¬
gerung , daß alle Ereignisse aus hauptsächlich politischen
Gründen kontrolliert und geschickt vertuscht werden ."

Wer verhaftet wen?
Nach einer Reute . meidnng aus Washington hat Außen¬

minister Cordell Hulstbekanntgegeben , daß Charles Bedeaux,
ein naturalisierter USA -Bürger , in Nordafrika verhaftet
worden sei. Wie der Londoner Nachrichtendienst dazu mit¬
teilt , sei nicht klar, aus welchem Grund Bedeaux verhaftet
würde . Es sei nicht einmal bekannt , wer die Verhaftung ver¬
anlaßt habe, englische oder amer :' mische amtliche Stellen
oder die Franzosen . Bedeaux kenne Nordasrika gut . Er sei in
der französischen Fremdenlegion während des ersten Welt¬
krieges gewesen. Vor einigen Jahren habe er Französisch-
Nordafrika nach Mineralquellen durchforscht. Auch an dem
Plan zur Beschleunig»..^ ^-3 Baues der Transsahara -Bahn
Hab» er mitgearbeitet.

Widerstand gegen die iLMvringnnge
Marokkaner kämpfen gegen, nicht kür sie

Rom , 14. Jan . Nordafrikanische Berberstämme beginnen
hen englisch-nordamerikanischen Eindringlingen einen orga¬
nisierten Widerstand entgegenzusetzen. meldet Stekani aus
Tanger . Der Guerillakrieg , der dort im Ganae sei. behin¬
dere die Versorgung der amerikanischen Garnisonen , beson¬
ders derjenigen im inneren Bergland beträchtlich, ^ m Ver¬
lauf zahlreicher Zusammenstöße , die in letzter Zeit zwischen
den Eingeborenen und den Truvven stattaestrnden halten,
seien den Aufständischen .große Mengen von Waffen und
Munition in die Hand gefallen.

Der Versuch der Nordamerikaner , in Französtsch-Ma-
rokko eine marokkanische Armee zu bilden , stößt nicht nur
auf den Widerstand der Bevölkerung des Landes , sondern
auch der Sultan von Marokko und der Pascha von Mara-
k̂ ch. El Glaonk . sind entschlossen, keinen Blutstrop¬
fen  ihres Landes für die englisch-amerikanischen Kriegsziele
zu geben, umsomehr , da diese Ziele sich mit den stielen der
Juden  so eng decken. Die wenigen hundert Freiwilligen,
die sich zu dem sogenannten „Afrikanischen Freikorps " ge¬
meldet haben, bestehen fast ausschließlich aus dem Abschaum
von Menschenmaterlal . das sich aus der aanzen Welt in
Marokko gesammelt hat.

„Achsenfreundliche Elemente ln Algier"
Die englische Zeitung „News Chronicle " veröffentlich:

einen Berich ! ihres Korrespond Alten in Algier , in dem es
unter anderem heißt : „Das Fehlen einer festaearündeten
alliierten Politik in Französisch-Marokko und das Vorhan¬
densein stark ffir Vichh eingestellter und achsenkrenndlicher
Elemente in Algier sind bemerkenswerte Tatsachen. Die
Gaullisten werden dort Verräter genannt , und gewisse fran¬
zösische Beamte und führende Persönlichkeiten brüsten . sich
offen ihrer antibritffchsn Einstellung ." „News Ebvonicle"
gibt damit zu. daß nicht nur in den von Enalaud und den
NSA überfallenen Nordafrikagebieten selbst die Stimmung
iowobl unter der Bevölkerung , als auch in Kreisen führen¬
der Persönlichkeiten keineswegs den von Roosevelt und
EGirchill gehegten Errvartunaen entspricht , sondern daß auch
in den benachbarten nordafrikanischen Bezirken das Wachsen
anti -britischer Tendenzen zu verzeichnen ist.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Vierzehn Flugzeuge in Libyen abgeschossen.

DNB . Rom , 14. Jan . Das Hauptguarkier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„In Libyen trotz heftiger Sandstürme beiderseitige leb¬
hafte Tätigkeit . In wiederholten Luftkämpfen wurden elf
Flugzeuge von den Jäger « der Achsenmächte abgeschoffen.
und zwar fünf von ttälienffchen und sechs von deutsche« Jä¬
gern . An diesen Erfolgen war unser vierter Jagdsturm be>
teiligt , der zwei viermotorige Flugzeuge abschotz und damit
seinen 500. Luftsieg errang . Drei weitere Flugzeuge wurden
von der italienischen und deutschen Bodenabwehr zum Ab¬
sturz gebracht. Feindliche Bombenangriffe auf bewohnte Ort¬
schaften hatten Verluste unter der örtlichen Bevölkerung
aber nicht erbl iche Schäden zur Folge.

An brr tunesisch; » Front scheiterten wiederholt vom
Feinde mit Unterstützung von Panzerabteilungen unternom¬
mene Angriffe . Verschiedene Panzer wurden vernichtet. Un¬
sere Flugverbönde griffen in aufeinandersolgenöen Wellen
Truppenkolonnen und Kraftwägenansammlungen an . Etwa
zehn Kraftwagen wurden in Brand geworfen. Auch die Ha¬
fenanlagen von Algier und Bone wurden heftjg bombar¬
diert.

Das im Wehrmachtbericht vom 12. als vermißt gemeldete
Flugzeug kehrte zu seinem Stützpunkt zurück."

Die Kämpfe auf Neu -Guinea
Sie nehmen an Heftigkeit zu.

Tokio, 14. Jan . Die Kämpfe im Gebiet der Salomon -Jn-
seln und Neu -Guineas nehmen täglich an Heftigkeit zu, wie
„Tokio Asahi Schimbun " schreibt. Die Positionen der sich dort
gegenüberliegenden beiderseitige» Streitkräfte seien etwa
gleichwertig. Die Hauptmerkmale der Kämpfe seien die zu¬
nehmende Lufttätigkeit . Der Gegner stütze sich dabei auf zah,
lenmäßig überlegene Luftstreitkräite und versuche die japa¬
nischen Basen und Warentransporte zu zerstören . Bei den
Gegenangriffen auf vorgeschobene Stützpunkte des Feindes
und seine Versorgungsbasen habe die japanische Luftwaffe
jedoch immer wieder große Erfolge erzielen können. Den
Leistungen der japanischen Wehrrm >t dieses Gebietes und
ihren Erfolgen könne das iapanische Volk nur dann gerecht
werden , wenn es selbst weiterhin alle Kräfte einsetze, um den

l kömvsenden Truvven die Waffen zur völligen Vernichtung

des Gegners und damit Vereitelung seiner Plane zur Gegen¬
offensive in die Hände zu geben.

Japanische Erfolge in Mittelchina.
Tokio, l4. Jan . Das Kommandierende Hauptqüprüer gab

bekannt, daß die japanische Armee in Mittelchina bis End«
Dezember chinesische Streitkräfte in Stärke von 15 000 Man»
in den nördlichen Teilen der mittelchinesischen Provinz um¬
zingelt und dabei folgende glänzende Resultate erzielt hat:
Die Japaner haben auf den Schlachtfeldern 6500 feindliche
Gefallene gefunden, während l500 Chinesen von den Japa¬
nern gesangengenommen wurden . Es wurden außerdem 9
Geschütze. 45 Maschinengewehre. 2400 Gewehre erbeutet . Die
Verluste der Japaner belaufen sich auf 30 Mann . Im Jahre
1942 erzielten javanische Truppenteile in den Säuberungs-
aktionen in den nördlichen Teilen der beiden mittelchinesi,
scheu Provinzen Kiangsi und Feng Lieh folgende Erfolge:
In 849 Gefechten gegen einen etwa 200 O0O Mann starken
Feind wurden 7992 Gefallene festgestellt und 952 Gefangene
gemacht. 6994 Gewehre. 36 Maschinengewehre, 3 Minenwer¬
fer und anderes Krieasmaterial wurde erbeutet.

Die Tanker-Katastrophe verschwiegen
15 versenkte Tanker — „einiger Schaden".

Elmer Davis , der Leiter des US -amerikanischen Amte»
für Kriegsinformation , erklärte zu der deutschen Meldung,
wonach von dem amerikanischen Tankergeleitzug nach Nord¬
afrika, der aus 16 Schiffen bestand. 15 versenkt worden sind,
der angegriffene Geleitzug habe einigen Schaden -erlitten;
aus militärischen Gründen könnten aber die Ve'-' uste nicht
bekanntgegcben werben . Er betonte außerdem , daß die L
Bootgefahr weiter ernst sei und noch eine Zeitlang ernst
bleiben werde.

Heftige Unwetter in Portugal.
DNB Lissabon, 13. Jan . In den letzten Tagen tobten i«

verschiedenen Bezirken Portugals heftige Unwetter , die voü
starken Regenfällen begleitet waren Verschiedene Flüsse im
Norden und Süden des Handes führen Hochwasser und zer»
störten die bebauten Felder in den Niederungen . Der Sturm
riß Bäume um deckte Dächer ab und beschädigte die elektri¬
schen Leitungen , so daß einige Orte wie Villa Real zeitweilig
im Dunkeln lagen. Besonders hestig tobte der Sturm m
Porto , wo er zeitweilig eine Geschwindigkeit von 100 Stun¬
denkilometern erreichte. '



Gedenktage
15 . Januar

1622 Der französische Dustspiekdichter Molieve (eigentlich
Jean Baptist« Poquelin ) in Paris aetauft.

1701 Der Dichter Franz Grillparzer in Wien geboren.
1703 Der Genre- und Bildnismaler Ferdinand Waldmüller

in Wien geboren.
1858 Der italienische Maler Giovanni Segantini in Arco

geboren.
1871 Schlacht in der Lisaine.
1909 Der Dichter Ernst von Wildenbruch in Berlin gest.
1938 Der Wahlsieg der NSDAP in Lippe beweist ihre unge¬

brochene Krasr und führt zur Machtübernahme durchden Nationalsozialismus am 30. Januar 1W3.

Vei Dunkelheit
NSK . „Hallo, Herr Neümann ! Wo sind Sie denn geblie--

ben? (Vorsicht!" Eine ängstliche Frage auf nachtdunkler
Straße ! Schultz und Neumann kamen von einer Sitzung.
Eine Taschenlampe hatten sie nicht bei sich. Sie faßten sich
unter und stützten sich dnrch die Finsternis. Jetzt mußten sie
ogne Verkehrsstraße überschreiten. Schultz sah nach links und
rechts. Näherte sich da nicht ein Kraftwagen mit abgedros¬
selten Scheinwerfern? Man mußte den Wagen vorüberlas¬
sen. Plötzlich hatte Neumann die Tuchfühlung mit Schultz
aufgegeben. Dessen ängstliche Frage folgte. Was ietzt kam.
vollzog sich in Augenblicken. Der Wagen war berangekom-
men, seine Bremsen kreischten, ein Schrei gellte aus. Gleich
daraus gab es vor dem Kühler des Wagens eine Menschen¬
ansammlung. Taschenlampen richteten sich auf einen am
Boden liegenden Mann. Es war Neumann. Gott lei dank
hatte er außer einer Schürfwunde keinen Schaden genom¬
men. Durch me Vorsicht des Kraftfahrers war ein größeresUnglück vermieden worden.

In der folgenden Gerichtsverhandlung wurde Neumann
zu 50 Mark Geldstrafe wegen Uebertretung der Verkehrs¬
vorschriften verurteilt. Im Laufe der Verhandlung wun¬
derte er sich, daß er und nicht der Kraftfahrer als Ange¬
klagter vor Gericht stünde. Der Richter meinte: „Was gibt
es da zu wundern? Danken Me dem Kraftfahrer, daß Sie
mit einem blauen Auge davongekommen sind. Der Zeuge
Sckultz hatte den Wagen rechtzeitig gesehen, war auf der
Gehbahn geblieben und hatte Ihnen noch eine Warnung
zugerufsn. Bei Dunkelheit hat der Fußgänger so. wie der
Zeuge Schnitze, Verkehrsdisziplin zu wahren. Er darf nicht
blindlings die Fahrbahn überschreitenund sich auf die Vor¬
sicht des Kraftfahrers verlassen, denn der sieht einen Fuß¬
gänger viel später, als dieser das nahende Verkehrsmittel
wahrnehmen kann!" Zinn.*

— Gefahren des Eises. Allsäbrlich fordern zu gefrorene
Seen , Teiche. Tümpel und Bäche ihre Opfer infolge Einbre¬
chens von Personen auf schwachen Eisdecken. Es iss daher
angebracht, auf die Gefahren hinzuweisen, die ein zu früh-
zeitig»? Betreten des Eises mit sich bringt. Besonders sollte
man sich davor hüten, als Alleingänger das Eis zu betreten.
Namentlich die Kinder sind zu warnen, und es iss Pflicht der
Eltern , darüber zu Wachen, daß jugendlicher Unbedachtsam¬
keit keine Menschenlebenzum Opfer fallen. Wer im Eis ein.
gebrochen ist, schwebt in Lebensgefahr. Die Kälte des Was¬
sers erschwert rettende Bewegungen . Ist iemnnd ein gebro¬
chen ko breite er die Arme möglichst weit aus, um nicht unter
die Eisdecke zu geraten. Hilfe bringt man einem im Eis
Verunglückten, indem man ibm lange Mangen entaeaenhäliund Bretter oder auch ein Seil zu ihm hinfübrt. Ist der¬
gleichen nicht in der Nähe, so versnobe man auf dem Ban*zu der Einbrnchsstelle zn kriechen. Bei brüchigem E's muß
der Retter aber sehr vorsichtig sein. Das Zweckmäßigste und
Sicherste ist immer, irgend ein Brett als Unterlage beim
Kriechen zu benützen. Der aus dem eisigen Wasser Gerettete
darf nicht in einen warmen Raum gebracht werden; man
schaffe ihn zunächst in ein kaltes Zimmer, bemühe sich aber,
sofort einen Arzt von dem Nnglückssall zu verständigen.

Jetzt die Schnake« bekämpfen!
So merkwürdig es klingt, jetzt ist es an der Zeit, an die

Bekämpfung der Schnaken zu denken. Millionen dieser lä¬
stigen Stechmücken würden das Licht der Welt erblicken,wenn setzt im Januar die eiergefüllten Schnakenweibchen
vernichtet werden. Diese haben sich zur Neberwinterung an
geschützten Orten, z. B . in Kellern, Garagen, Gartenhäusern
u. dergl. haufenweise zusammengezogen und können dort
jetzt leicht beseitigt werden. Niemand scheue diese geringe
Mühe, sich von den lästigen Blutsaugern im kommenden
Sommer zu befreien!

Der Gau Württemberg-Hoheirzollern führt am 16. und 17.
Januar seine Gaustrvßenisammlung in diesem Winterhilfswerk
durch. Als Sammler sind die Männer des Reichslustschutz¬
bundes und NSV -Walter eingesetzt. Ich Millionen Abzeichen
stehen zur Verfügung und zwar sind es in Metall geschnittene
Köpfe von 12 berühmten Schwaben: Gottlieb Daimler , Johann
v. Dannecker, Wilhelm Hauff, Friedrich Hölderlin , Johannes
Kepler, Fnstinus Kerner, Friedrich Aist, Eduard Mörike,
Friedrich Schiller, Friedrich Silcher, Ludwig Uhland, Graf
Zeppelin.

Nachstehendeinige Angaben über

Oottlieft Daimler
Der große Erfinder Gottlieb Daimler wurde am 17. März

1834 in Schorndorf geboren, kam nach beendigter Schulzeit zu
einem Büchsenmacher in die Lehre, besuchte die Landes-
gewevbsschnle in Stuttgart , praktizierte in Grafenstaden im
Elsaß und studierte an der Polytechnischen Hochschule in
Stuttgart . Anschließend war er als Ingenieur iu verschiede¬
nen Maschinenfabriken tätig . 1872 übernahm er die technische
Leitung der Gasmotorensabrik Deutz in Köln und baute dort
iu Zusammenarbeit mit Maybach den ersten 100 PS .-Gas¬
motor. 1682 richtete er sich in Cannstatt eine eigene Vevsuchs-
werkstätte ein und konnte bereits ein Fahr später, im De¬
zember 1883, ein Patent auf den ersten schnellaufenden Ver'-
brennuugsmotor der Welt anmelden. 188ck folgte die erste
Atotorradkonitruktion, 1886 wurde der neue Benzinmotor in
ein Boot und im ersten Daimler -Auto eingebaut. 1887 kaufte
Daimler eine Fabrik am Seelberg , wo fieberhaft an der Ver¬
vollkommnung des Motors gearbeitet wurde, bis 1889 das
Patent für einen neuen V-Motor erworben werden konnte.
1898 konnte der erste leicht- und schnellaufeirde Vierzylinder¬
motor für automobile Fahrzeuge und ein sechspferdiger
Rennwagen in Betrieb genommen werden. Kurz vor dem
Tod Gottlieb Daimlers am 6. März 1900 wurde mit der
Konstruktion des „Merced es -Wagens " begonnen, mit dem sich
die Daimler -Motoren -Gesellschaft AG. die ganze automobilt-
stische Welt erobert hat.

Durchführung der Schimeisterschaften verschoben
Die Hitler -Jugend Bann Schwarzwald (40t) teilt mit:

Die auf Sonntag , 17. Januar , anberaumte Durchführung der
Schimoisterschaften wird umständehalber um voraussichtlich
14 Tage verschoben.

Tante turnt mit
Fröhliche Gymnastik in allen NSV -Kindrrgärten

NSG . „Geh Loch aufrecht! Du machst ja einen richtigen
Buckel beim Gehen!" Wie oft hört man eine Mutter ihr
Kiud in einer solchen Weise mahnen! Meist aber ist das Kind
gar nicht schuld, wenn es „einen Buckel macht" Meist ist ein
solcher Haltungsfehler eine Folge eines früheren Körperscha¬
dens, einer kindlichen Rachitis vielleicht, deren Begleiterschei¬
nungen nicht genug beachtet wurden. Ebenso verhält es sich
mit den so vielfach festzustellenden Fußschäden bei Kindern
und Jugendlichen. In vielen, ja in den meisten Fällen sind
Senk -, Platt - oder Spreizfüße nur darauf zurückzuführen,
daß die Fuß- und Beinmuskeln in den ersten Jahren ver¬
nachlässigt und nicht genügend gekräftigt wurden.

Dem arbeitet die 'Gymnastik in den NSV -Kiudergärten
entgegen. Natürlich ist es eine Gymnastik, die dem Alter
und der ganzen Wesensart des Kindes angepaßt ist, die das
Kind selbst als fröhliches Spiel empfindet und die ihm nicht
etwa eine unliebsame Anstrengung, sondern eine immer freu¬
dig begrüßte spielerischeBewegung ist, die Geschicklichkeit und
Gewandtheit erfordert uud manchmal sogar ein bißchen Mut
und Geistesgegenwart.

Eigens ausgebildete Gymnastiklehreriunen unterweisen die
Kindergärtnerinnen in der Kunst einer planmäßigen Durch¬
arbeitung des kindlichen Körpers und überprüfen immer wie¬
der selbst den Fortgang dieses Teiles der Gssuudheitsführuug
in den Kindergärten . Neue große Kindergärten haben eigene
Turn - und Gymnastikräume. Leider lassen sich diese im
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Das Gefecht hält die ganze Nacht hindurch an, und erst
beim Morgengrauen gelingt es uns, den Feind zurückzu¬
werfen. Meine Leute vwfolgen ihn noch eine ganze Strecke.

Wir haben ziemlich- Verluste zu beklagen, Tote und Ver¬
wundete. Die Verletzten werden in das schnell errichtete kleine
Lazarett geschafft, wo ihnen Hilfe zuteil wird.

Dann begraben wir unsere Toten, am frühen Morgen
gleich, bevor noch die Sonne auf die Kampfstätte niederbrennt
und diese Arbeit erschwert.

Unter den Gefallenen befindet sich auch — mein junger
Kamerad von vorhin. Er hat einen Schuß in die Herzgegend
bekommen. Wie man ihn auffindet, ist er schon tot. In seiner
geballten Hand hält er starr das silberne Kettchen mit dem
Anhang, das einst jener schönen Frau gehörte, der seine
törichte Liebe galt . . . Vor wenigen Stunden noch hat er sie— verdammt!

Im Schatten ein̂ s mehrhundertjährigen Baumes gräbt
man ihm sein Grab. Man nimmt ihm das Kettchen nicht
aus der Hand, man legt ihn so hinein. Wir erweisen dem
toten Kameraden die letzte Ehre, dann wird das Grab zu¬
gedeckt. Ein primitives Holzkreuz steckt man noch ins obere
Ende des Hügels, das vielleicht schon morgen nicht mehrdort stehen wird . . .

Das ist etwas von Indien - "
So endete Strachwitz mit seiner kleinen Erzählung.
Wenn Strachwitz auch mehrmals schon ähnliche Abenteuer

mitgcmacht hatte, so war sein Bericht doch nicht Wort für
Wort ein persönliches Erlebnis. Strachwitz lag sehr viel dar¬
an, skcb bei Rull, interessant und sympachischer zu machen.

Es war ihm aber augenblicklich nichts Geeignetes aus seinem
eigenen Erleben eingefallen, das er bei Ruth einflußreich und
einer gewissen Stimmung richtunggebend hätte anwenden
können. Deshalb zitierte er ihr geistesgegenwärtig — mit
einigen für ihn entsprechenden Änderungen und Zurechtschlei¬
fungen. — einfach eine Stelle aus einem Abenteuerroman,
von einem weniger bekannten Autoren, den er kürzlich, in
Stunden der Langweile, gelesen.

Als Strachwitz auf dem Besitz seines Oheims Röller zu
seiner Erholung eintraf, da hatte er die feste Absicht, sich Ruth
zu nähern und im Falle eines Erfolges bei ihr auszuspielen
mit ihr und ihr Vergeltung und' Rache zuteil werden zu lassen
für seine damals gekränkte Liebe ihrerseits. Aber schon nach
dem ersten Zusammentreffen mit ihr war sein Vorsatz zu¬
nichte geworden. Er hatte geglaubt, heute ein erfahrener und
reifer Mann zu sein, der nicht mehr so tragisch über Liebes-
dingc dachte. Aber da war wieder die alte Liebe iy ihm er¬
wacht. Ruth war von allen Frauen, bie er kannte, die einzige,
die er wirklich geliebt. Vielleicht eben deshalb, weil sie so stolz
und unzugänglich gewesen.

Und er trachtete jetzt, ohne Rücksicht auf andere, die schon
ein eigenes Recht auf diese Frau besaßen, um Ruth ernst¬
lich und mit aufrichtigen Gefühlen zu werben und ihr Herz
zu gewinnen. Auf sein Drängen allein Veranstalter- Röller
auch das heutige Fest, obwohl er keine Ahnung hatte, daß
Strachwitz bloß daran gelegen war, bei dieser Gelegenheit mit
Ruth wieder Zusammentreffen zu können, die icde aber¬
malige Begegnung mit ihm mied. Röller war wirklich nicht
in Stimmung , Feste zu geben, aber Strachwitz wußte den
alten Herrn wohl zu überreden. Er meinte wiederholt, der
sechzigsteG.burtetag in .m schönes Ereignis und müsse un¬
bedingt gefeicr. werden. . .

Strachwitz sah jetzt, daß seine Erzählung auf Ruth einiger¬
maßen den gewünschten Eindruck gemacht hat. Das Geschicht-
chen war zwar ein wenig sentimental, aber das war gut so.

Minutenlang schon sah Ruth wortlos und verträumt in
die warme Nacht hinein. Jetzt stand sie auf und lehnte sich an
einen schlanken Marmorpfeiler der Terassenumzäunung.
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Augenblicknicht überall einrichten; doch auch im kleinen Äand-
kindergarten wird deswegen die regelmäßige Gymnastik nicht
vernachlässigt. Im Sommer wird sie sowieso aus die Spiel¬
wiese verlegt und im Winter dient ein ausgeräumter Spiel-
oder Schlafraum als behelfsmäßiges Turuzimmer.

Es ist immer wieder erstaunlich, welches Geschick unsere
Kleinsten bei dieser Gymnastik entwickeln, bei ihren Kriech-
und Kletterüüungen, beim Beugen und Strecken, beim Stei¬
gen und Rutschen am Kletterturm, bei dem fröhlichen, den
ganzen Körper durcharbeitenden Ballspiel , bei den lustigen
Greif- und Böwogungsübuugen mit Zehen und Füßen, wenn
es heißt: „Schuhe herunterl Turnhöschen anziehen!" dann
gibt es immer ein lautes Hallo, denn sie wissen — jetzt gibt
es eine gar fröhliche Stunde mit der Tante . Kinder dürfen
durch eine solche Gymnastik nicht zu sehr angestrengt werden.
Man kann ihnen nicht Las gleiche zumuten wie Erwachsenen.
Auf der anderen Seite wird vieles, was den „Großen"Schwie¬
rigkeiten macht und Mühe kostet, von Kindern spielend be-
>wältigt. Je fröhlicher und ungezwungener es dabei zugeht,
je mehr sich die Körperübungen an die SpielfreuLe des Kindes
wenden, desto besser. Daß dieses Spiel , dem eine von vielem
Lachen unH Gekreisch begleitete Dusche oder ein erfrischendes
Abwaschen folgt , ihre jungen Muskeln kräftigt, ihre Haltung
verbessert, ihren Gang freier und natürlicher macht, brauchen
sie gar nicht zu wissen. Das merken dann die Eltern schon
und haben auch ihrerseits Freude an der schönen ebenmäßigen
Entwicklung des kleinen Menschleins, an dem frischen, offenen
und heiteren Wesen ihres Kindes. Denn nur tu einem ge¬
sunden Körper wohnt auch ein gesunder Geist.

Tagung der württembergischsn Schriftleiter
NSG . Das Reichspropagandaamt Württemberg und das

Gaupresseamt der NSDAP hatten die Württembergs scheu
Schriftleiter auf Dienstagirachmittag zu einer Pressetagmv
nach Stuttgart znsammengerufen Der Leiter des Reichs¬
propagandaamtes, Obevbereichsleiter Mauer,  begrüßte die
Teilnehmer auch namens des airwesendcn Gaupresscamts-
leiters Oberbereichsleiter Dr . Weiß  und gab Es seiner Poli¬
tischen Erfahrung und der Erfordernis des Tages wertvolle
Hinweise zur Gestaltung der Zeitung . Der bekannte Journa¬
list Schwarz van Berk  umriß anschließend die politischen
und militärischen Pflichten, wie sie uns das 4. Kriegsjahr
auferlegt . Seine von gründlicl-er Kenntnis der gewaltigen
Vorgänge und politischem Weitblick zeugenden Ausführungen
fanden verdienten Beifall . Im Verlauf der Tagung wurde iu
ehrender Wesse der gefallenen württembergischcn Schriftleiter
gedacht.

— Bietigheim . (Rascher Tod .) Auf der Straße wurde
Friscurmeisrer Josef Maurer von einem Schlaganfall be¬
troffen, der seinen Tod herbeiführtc.

— Eßlingen . (Auf die fahrende Straßenbahn
aufgesprungen .) Eine ausländische Arbeiterin , die in
einen schon fahrenden Straßenbahnwagen sprang, wurde zu
Boden geschleudertund erheblich verletzt.

— Unterhäuser!, Kr. Reutlingen . (U eberraschen des
Wiedersehen .) Die beiden Söhne des Jakob Bley — der
eine ist bei der Handelsmarine , der andere bei der Kriegs¬
marine — trafen- sich durch einen Zufall im hohen Norden.
Ihre beiden Schiffe fuhren gleichzeitig im selben Hasen ein.— Münsingcn . (Ungefähren und schwer ver¬
letzt .) Die 40 Jahre alte Lina Grau wurde dieser Tage vo r
einem Fuhrwerk ungefähren und schwer verletzt. Sie muß !
ins Kreiskrankenhaus übergeführt werden.

— Krummivälden, Kr. Göppingen. (G e m e i n d e saat-
gut a cke r wird an gebaut .) Dieses Frühjahr, wird in
Krummwäldcn ein Gcmeindesaatgutacker mit Gerste ange-
baut, ein Beweis dafür, daß die Bauernschaft der Gemeind'auch im vierten Krregsjahr mit Anspannung aller Kraft'
die Ernährnngssicherung durchführt. >
-- --d
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„Es ist also in Indien recht mteceganr,'0vcy meist unmcr
allzu gemütlich," sagte sie versonnen. Aber dann lag ein eigen¬
tümliches Lächeln um ihren Mund, als sie fragte: „Was hat
Sie denn eigentlich veranlaßt, Ihre Heimat mit jener Wild¬
nis einzutauschen?"

Diese Frage traf Strachwitz unerwartet, zum mindesten
fand er sie überflüssig genug. Schien sie deshalb nicht ein
wenig herausfordernd? War nicht eben jetzt eine gute Ge¬
legenheit gekommen -̂ ?

Strachwitz schnellte empor. Im nächsten Augenblick stand
er dicht neben Ruth. Seine Stimme schien erregt.

„Sie spotten Ruth! Sie wissen doch ganz gut, was mich da¬
zu veranlaßt hat. Sie waren es, nur Ihretwegen habe ich
es getan!" Er beherrschte sich und sagte leiser: „Sie sind un¬
glücklich, Ruch! Sie waren es vielleicht schon, bevor noch das
Übel über Ihren Mann gekommen war, Sie erlebten cinc
große Enttäuschung in Ihrer Ehe. Mag sein, daß es Ihnen
heute klar ist, daß Geld allem nicht alles bedeutet."

Er versuchte, sie a» sich zu ziehen. Aber mit jähem Ruck
stieß sie ihn von sich. Sie hob die Hand, um sie ihm ins
Gesicht zu schlagen.

Aber sie ließ die Hand wieder sinken.
Der Blick, mit dem er sie jetzt ansah!
Ern stummes Bitten, unsägliche - .re und eine nur

schwer beherrschte Leidenschaft— das alles blitzte ihr aus
seinen braunen Augen entgegen. Und mit einem Male fühlt«
sie, wie sie unter diesem Blick erbebte.

Und wieder sagte «r leise:
„Es ist doch nur Lüge,' Ruth, das Wenige, was Sie noch

Ihrem Manne bieten, und es ist ihm damit nicht geholfen.
Aber auch Sie können sich über die unumstößlicheWirklich¬
keit nicht hinwegtäuschen, es ist nur ein sinnloses Ksmödien-
spielcn, bei dem die Jugend vorbei geht. . ."

(Fortsetzung folgt.)



Denkt a« dir Pfepdot
In der Kriegszeit kommt dem Einsatz des Pferdes Ws

gen des eingeschränkten Kraftwagenverkehrs eine besonder,
Bedeutung zu. Tritt im Winter Plötzlich Glätte ein, so ha
ben die Pferde einen schweren Stand . Es ist daher Pslich
jedes Pferdehalters , dafür zu sorgen , daß dem Pferd scharf
Eisen unter die Hufe gegeben werden . Es ist als eine Tier
guälerei anzusehen , wenn man bei glatter Bodenbeschaffenheit im Winter Pferde mit ungeschärften Eisen fährt od«!
reitet.

Mus-en Nachbargauen
Die Wirtin des „Scheffelhaufes" gestorben.

Heidelberg . Hier ist im Alter von 84 Jahren in aller
Stille , wie van ihr gewünscht, Frau Pauline Ernst zu Grabe
getragen worden , die einst in aller Welt bekannte Wirtin des
vielbesuchten Gasthauses „Scheffelhaus " am Neckar gegenüber
der Schloßruine . Hier hatte lange Zeit , als das Haus noch
„W alöhorn obder Bruck"  hieß , der Dichter Victor oon
Scheffel mit seinen Freunden in dem feuchtfröhlichen Kreis
des „Engeren " getagt, und gerade diese Tradition wurde vonMama Ernst , wie ne ihre Gäste allgemein nannten , liebevoll
gehegt, zumal da sie selbst durch ihren Vater und Schwieger¬
vater viele eigenhändige Briefe des Dichters in Besitz be¬
kommen hatte . So war ihr Haus beinahe ein kleines Schef¬
felmuseum geworden . Aber viel stärker zog den grogen
Fremdenstrom die Tatsache an , daß ihr Haus der Schauplatz
-es vielgespielten Schauspiels „Alt -Heidelberg" war . Hessen
romantische Liebesgeschichtemit diesem Theaterstück und mit
verschiedenen Filmen der ganzen Welt bekannt wurde . Gäste
aus aller Herren Länder kamen ins Scheffelhaus , und viele
Tausende im In - und Ausland kennen Mama Ernst als seine
Wirtin . In den letzten Jahren lebte Frau Ernst , die als
Tochter des Eisenbahnbaurates Basler in Ludwigshafen am
Rhein geboren wurde und in erster Ehe mit dem Sohn des
mit Scheffel befreundeten Oberlehrers Schöneberger verhei¬
ratet war , sehr zurückgezogen.

(I) Karlsruhe . (Wir ehren das Alter .) Das 92. Le¬
bensjahr vollendeten in Ettlingen Frau Christiane Faiß geb.
Haußmann , in Kleinsteinbach bei Karlsruhe Frau Karoline
Burger geb. Rieß . Beide sind noch rüstig.

(I) Baden -Baden . (H e i m a t sch r i f t st el le r D . Karl
Hesselbacher gestorben .) Nach langen schweren Lei¬
den ist der frühere Stadtpfarrer der hiesigen evangelischen
Gemeinde, Kirchenrat und Dekan i. R . D . Karl Hesselbacher
im Alter von 72 Jahren gestorben. Er hat sich als Heimat¬
schriftsteller durch zahllose Aufsätze, Abhandlungen und
hauptsächlich Erzählungen weithin bekannt gemacht.

(N Urloffen bei Bühl . (Unbeaufsichtigte Kinder
in Lebensgefahr .) Mit knapper Not entgingen hier
zwei unbeaufsichtigte Kinder im Alter von /̂e und 2 Jahren
dem Tode. Beim Ofen hängende Wäschestücke und das Kin-
derbettchen waren in Brand geraten . Nur durch das zufäl¬
lige Hinzukommen eines Verwandten wurde größeres Un¬
heil verhütet. Das kleinste Kind war schon bewußtlos.

Werthrim . (Zusammenkunft der Wertheimer
Fischer .) Nach jahrhundertealtem Brauch kam der Fiscĥ r-
und Schifferverein Wertheim hier zum Jahrestag zusammen.
Das abgelaufene Jahr stand nach dem Bericht des Vereins-
sührers nicht unter dem gleichen Zeichen wie die Vorjahre,
da die Witterungsverhältnisse etwas abträglich waren . Es soll
»»gestrebt werden, daß jede, Wertheimer Familie ah und zu
heimisch« Fische erhält . Der Schiffsverkehr war umfangreich.
Im Rahmen der Tagung schilderte H. Götz (Königsberg ) die
Fischerei im Kurischen Haff, dessen Ausführungen mit gro¬ßem Interesse ausaenommen

bleues aus
** Einbrecher hhnotistert ein Kind. Der Kassierer der

Gärtnervereinigung von Sönderbirke bei Kopenhagen holte
nachmittags von der Bank das Geld ab, das er am nächsten
Morgen fstr seine Auszahlung brauchte, und brachte es in
seine Wohnung . Dann aber holte er erst noch seine Frau ab,
die als Angestellte länger beschä̂ -v war als er selbst. Eine
halbe Stunde war er oon Haus abwesend. Als er wieder
heimkam fand er sein sechsjähriges Söhnchen in tiefem
Schlafe in seiner Wohnung vor . Halb erweckt, fragte das
Kind: „Hat Dich der Hund gebissen, Papa ?" — „Nein , wa¬
rum fragst Du so?" — „Aber Du hast es doch selbst gesagt,
Papa !" — Nach längerem Befragen bekam der Vater end¬
lich heraus , daß in seiner Abwesenheit ein Unbekannter in
das Haus eingedrungen war und dem im Schlaf liegenden
Kind suggeriert hatte , er sei der Vater . Dabei batte er auch
von dem Hundebiß gesprochen. Da er nicht wußte , wo die
Tasche mit dem Geld sich befand, hatte der Räuber zu dem
Kind gesagt: „Bringe mir schnell meine Tasche, ich muß eine
Zange heransnehmeu ." Der kleine Junge hatte gesehen, daß
der Vater die Tasche unter einem Schrank versteckt hatte.
Er brachte sie daher ohne weiteres dem Räuber . Am folgen¬
den Tag fand man die Tasche zerrissen nnd leer in einept
benachbarten Garten.

** Ein tiefschwarzer Hai . Auf die Fischauktion in Esb-
jorg (Dänemark ) wurde ein sehr seltener Fisch gebracht, den
nicht einmal die ältesten Fischer genau identifizieren konn¬
ten. Es handelt sich um einen drei Meter langen Lai , der
etwa ISO Kilo wiegt. Er war schwarz wie Ebenholz ; am
Schwanz befand sich die charakteristische Haifischflosse. Am
Kopf waren einige große Kiemenspalteu , und die Stütze des
Kopfes endete in einem schnabelar igen Zapfen , an dessen
Ende sich ein kleiner Knopf befand. Weiter befanden sich am
Kopf ein paar Löcher, die fast wie Augen aussahen . Ein
Angestellter eines Fischereiwesens meint , daß es sich um ein
Eremplar der sehr seltenen Laiart „Mönchfisch", auch
„Meerengel " genannt , handelt , der früher einmal an der
englischen Nordseeküste sowie auch einmal bei Dkagen ge¬
fangen wavden ist. sich sonst aber nur in warmen Gewässern
aufhält.

** Heufchreckenübcrfall in Indien . Karachi wurde —
einer Reutermeldung zufolge — zum ersten Mal seit meh¬
reren Jahren von riesigen Heuschreckenschwärmenüberfallen,
die stundenlang den Himmel über der Stadt verdunkel e»,
lieber die angerichteten Schäden liegen noch keinerlei Nach¬
richten vor.

** Im Brenisertzäucchen bewußtlos aufgcfundcn . Im
Bremserhäuschen eines Güterwagens wurde in Karthaus bei
Trier ein Bremser bewußtlos aufgefunden . Die Ermittlun-
gen ergaben , daß der Man » in einem Oefcheu Feuer ange.
zündet hatte und dann durch die ausströmenden Gase be¬
wußtlos wurde . Da die Bremsen des Wagens fcstsaßen,konnte der Unfall schnell bemerkt werden, ehe es für den
Mann zu spät Mar.

** Wundstarrkrampf fordert zwei Todesopfer . Ein 76-
jähriger pensionierter Lehrer in Siegburg hatte sich beim
Aufspannen einer Mausefalle im Garten eine kleinere Hand¬
verletzung zugezogen, der er vorerst wenig Bedeutung bei¬
maß. Stach einigen Tagen trat jedoch Wundstarrkrampf hin¬
zu, der den Tod zur Folge hatte . — Ein 51 Jahre alter Ar¬
beiter von Sicgburg erlitt während der Arbeit eine leichte
Fingerguetschung . Auch hier stellte sich nach einiger Zeit eine
Entzündung ein, die zum Wundstarrkrampf und zum Tod
führte.

aller V^elt
" Etn seltsamer „Vater ". Ein nicht atttagticver Scher,

dungsprozeß lief dieser Tage vor dem Berner Gericht. Eine
Frau hatte Klage erhoben , und zwar mit der ungewöhn¬
lichen Anschuldigung ihr Mann suche Menschenhandel mit sei¬
nen eigenen Kindern zu betreiben Im Verlaufe der Ver¬
handlungen kam tatsächlich heraus , daß der Ehemann bereits
zweimal versucht hatte , eines seiner acht Kinder ohne Wiss^i
seiner Frau von einer wohlhabenden Familie adoptieren zu
lassen. Dabei wurden ihm stets namhafte Beträge als „Ab¬
findung " ausgezahlt . Der Frau war es aber immer noch im
letzten Augenblick gelungen , die Entführung ihrer Kinder
zu verhindern . Als der Mann aus Geldgier zum dritten
Male versuchte, ein Kind zu verschachern, war es ihr zu viel,
und sie erhob die Scheidungsklage sowie eine Anzeige we-
ge« Menschenhandels . Während der Mann mangels aus¬
reichender Beweise von der letzteren Straftat freiaesprochen
werden mußte , wurde dagegen die Ehe geschieden.

** Lebensretterin mit drei Jahren . Ein dreiiährigcs
Mädchen ist die Heldin von Lögstör (Dänemark ) geworden.
Das Mädchen hatte mit seinem erst einem Jaür alten Bru¬
der im Gar en gespielt. Der Kleine war dabei einem Was¬
serbassin zu nahe gekommen und hineingefallen . Entschlossen
legte sich die Dreijährige auf den Boden und mit dem Ober¬
körper über den Rand des Bassins , wo es ihr auch gelang,
den Bruder , als er auftauchte , mit beiden Händen beim
Schopf zu fassen nnd so lange mit dem Kopf über Wasser zu
halten , bis Hilfe herbeigerufen war . Ohne die entschlossene
Rettnngstar der dreijährigen Schwester wäre der Kleine
sicher ertrunken.

UM Eichenlaubträger GeneWch-
leuknant Allmendinger

— Ulm . Kreisleitung und Stadtverwaltung veranstalte¬
ten im festlich geschmückten Saalbau eine feierliche Kund¬
gebung zu Ehren des Eichenlaubträgers Generalleutnant
Allmendinger . Kreisleiter Wilhelm Maier überbrachte den
Willkommgruß und die Glückwünsche der Heimat . Die von
Generalleutnant Allmendinger geführte Jägerdivision habe
Nch überall dank der hervorragenden Führung sowie der
Tapferkeit aller Soldaten hervorragend bewährt . Als sicht¬
bares Zeichen der Dankbarkeit überreichte der Kreisleiter
dem General ein Geschenk der Partei ; mit einem Blumen¬
gruß an die Gattin des Eichenlaubträgers ehrte er zugleich
alle Frauen und Mütter der bei der Division kämpfendenSoldaten.

Generalleutnant Allmendinger überbrachte hierauf der
Soldatenstadt Ulm die Grüße seiner Jägerdivision . Die dra¬
matische Schilderung des Wegs, den diese Division bisher
gegangen ist, glich einem Heldenepos . In diesem Winter sei
die Division für jeden Kälteeinüruch ausgerüstet , gut bewaff¬
net und verpflegt ; sie liege zudem in festen Stellungen mit
heizbaren Bunkern und verfüge über einen gesicherten Nach¬
schub. Darum sähen alle seine Jäger mit guter Zuversicht
dem eben begonnenen Jahr entgegen ; jeder von ihnen wisse,
worum es geht, haben sie doch alle mit eigenen Augen ge¬
sehen, was der Bolschewismus bedeutet . „Weil alle meine
Jäger das wissen", führte der General zum Schluß aus,
„deswegen nehmen sie auch weiterhin alle Opfer und Ent¬
behrungen auf sich. Mit solchen Soldaten kann man Schlach¬
ten schlagen!" Unter dem Jubel der Bevölkerung fuhr Ge¬
neralleutnant Allmendinger anschließend zum Rathaus , wo
ihn Oberbürgermeister Foerster begrüßte und ihm ein Ge¬
schenk der Stadt überreichte . Auch Oberbürgermeister Nuißl
ubergab dem General eine Ehrengabe der Stadt Neu -Ulm.

»orransld , 14. januar 1943
Onkabbar Kart und schwer Irak uns
die traurige Hadnickt , dak unser
lieber, bokknungsvoller jüngster

8olni, rirucier, Schwager und dleike -

Wslr-msnn
LIsanvaUnplonlar

bei den schweren KSmpken im Osten im Alter
von 23  jsbren den Heldentod erlitten bat.

In tietem Leid:
Oi« Litern : lluguxt 8gal » mann u.
ssrau km » !« , geb Hädinger. Mt »« »-!
Hu » , x. 2t. im Osten u. krau vrla » a,
geb. Waldmann mit Kindern. >4arl«
VUa>» monn . a » o >» » mann,
I 2 t i Osten E « r»ru » 1lga >» mann
und die übrigen Unverwandten.

lllal » r « nna «>, , 15. januar 1943

Verwandten, ssreunden und Lekanntsn die
»ckmerxlicke dlacbi ickt, das unsere liebe treu-
besorgte - lütter , Oroümutter, Sckwiegermut-
1er, Schwester und ScbwSgerin

Xsrslins kexsr
gal ». pkrommar

im Alter von 77  jsbren nack kurxer, «cbwerer
Krankbeit sankt entschlafen ist.

In tieker Trauer:
bu >»» tzrllSttlar , geb. Hexer, IVwe. » ar-
mann » uxlarar mit brau » arts , geb.
Hexer. » uxtararm L au dßarla,
ged Hexer, » sei » sxsr . EoNI . k»trr »m-
m « r , x. 2 t bei der Webrmsckt mit ssrau
Unna , ged Hexer. I»au > llsxsr , x. 2 t. bei
der Webrmsckt mit ssrau Lrlllra , geb. Lorxund die Lnkelkinder.
Leerdigung am Samstag um 15  Obr in Wsid-rennacb.

U/il » da » , den 13. januar 1943
vanksagung

bür die vielen Leweiss berxl. Teilnsbms
und kür die scbönen Llumenspsnden beim
ltinscbeiden unserer geliebten Scbwester und
laute krSulain lk>» is ^ rakdar sagen wirberxlicbstsn Dank.

Die 8cbwestc,n brau kria » a QroV-
msnn zzkwe. , geb Treiber , brau kmma

geb. Treiber, budwigsburg. Oie
dücine: kixs Lrkmi » , budwigsburg. Oer
fv'ette : p, » x Lrkmi » , 2uricb.

Bei Abfassung dcs Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Mr » « nG« I» , den 15. januar 1943

Unerwartet rasck infolge eines Scblsgsn-
kalles ist mein lieber, treubesorgter Oatte,
unser berxensguter Vater, Orokvater, Schwie¬
gervater, klruder, Scbwager und Onkel

kArl VsSiimGr
im Alter von 74  jsbren am Ettwock nach¬
mittag sankt entscblaken.

In bekenn Leid:
brau « irlaiina Voll!», » «, geb. Hegel¬
mann. Oer Scbwsger lsllok » » sgsll-
niann . krls » r . OsIselllSgar und
brau d3n » , geb. Vollmer. Illilvalm
Tcllmar », x. 2t bei der Webrmsckt
und brau » siena , ged. Vollmer. Oie
Lnkei: » arl velxrlllsger , Okkx. x.2 t.
im Westen, », «>, » , «1 velselliSger,
Oskr. x. 2t. im Osten.

Leerdigung Samstag nachmittag 2 Okr.

» « »»« ndiivs , den >4. januar 1943
vsnkrsguns

bür die Leweise berxl. Teünabme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Schwester

LrklsI « erkabren durften, sagen
wir innigsten Oank. Lesonders danken wir
kür die liebev. Hkiege der Krankenschwestern,
dem Herrn Qeistiicben kür seine ergrei lenden
Worte, den Schulkameraden sowie all denen,
die sie mit einer Kranxspende beekrt baden
und sie suk ibrem lelxten Oang geleiteten.
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen

Ltsngsl « .

psMi -vnnscli , den 14. januar 1943
bür die vielen öeweise kerxlicber Anteil-

nabme an dem Heldentod unseres einxigen
Sobnes tlui -t tzlxig , sagen wir allen berx-
licben Oank. Lesondeien Oank dem - lünner-
gesangverein und dem brauencbor kür den
erbebenden llesang , dem Herrn Oelsüicben
kür seine trostreichen Worte, dem Turn- u.
Sportverein und der Kriegerkameradsebski
sowie allen denen, die an der Trsuerkeier
teilnabmen. In tiekem Leid

»sei kisig un «I kesu.

LpesIIsniisux , den 15. januar 1943
vsslrsssung.

bür die aufrichtige und berxlicke Anleii-
nabme, die wir bei dem Heldentod unseres
lieben Sobnes und Lruders

Vsense, -s » ,
in so reickem - lake erkabren durften, sagen
wir berxlicben Oank. Auch danken wir all
denen, die unserem lieben Lntscblakensn im
beben Liedes und Outes erwiesen babsn.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ks «n » Is a ««gs,I » ssg.

üvutsäiv VaIk8kUüll » g8 «f« rk
in äer - 486 . kvratk clurck kreucke

bringt den bekannten schwäbischen Hexitator

mit einem kerrlieben bsrb -bilmvortrag

vsr rckön«
nack

-lontsg 18. jan ., IS.3V vbr »Stadt . Turnkalle
Karten im Vorverkauf /Vlodekaus Lcbumacber

H» » «» »s «tl vienstag 19. jan ., 19.39 vkr , Stäckt. Turnkalie
Karten im Vorverkauf bei den Luckksndl. Loebicb u. Viernow
Eintritt : HVl. —.80, Wekrmrcbt, HA» , ttj . u. LdlVl. HVl. 0.40
Aler'n Vo//csge/rosse ckar/ sich ch'ese/r Vortrag eafgeke/r fassen

LvanZ . Oiatc .- Hsus Rüppurr
nur nocb nach vorkergebender Vereinbarung.

Telek. Voranmeldung von 10—12  Okr dir. 4870, Apparat 37

lurnvvrvin
IVvuvnbiirgv. V.

Haupt¬
versammlung im

Lokal, Sonntag nachmittag 3 Uhr,
Beirat '/,3 Uhr.

Der Vorstand.
Kleintier-

s Jüchter-Bereirr
Neuenbürg.

Am Samstag den 16. Januar
abends 7.80 UhrVerrammlung
für Kaninchenzüchter im „Adler".

KMllMkN
8WMIIW

sowie bessere
t» ts kkuxslmae » au

rsppattn - un » « naar«
kiugpoatdrlska
un «> L » s Seioks

von Lriekmarkensammier
»u » su »« u gsauedl.

Angebote unter dir. 245  an
die LnxtälergescbSftsstelle.

An der Postomnibus-Einsteig-
stelleNeuenbürg-Bahnhof od. Post¬
haltestelle Rathaus Schwann gingen
ein Paar

verloren.
Der ehrliche Finder wolle dieselben
abgeben bei Amalie Eckstein,
Schwann.

Wildbad.

t -vßunNsn
DauienWul Wirps)

Abzuholen bei Emil Dober-
neck»Mühlgasse.

Wildbad.

I-süsntiilse
über die Sommermonate gesucht.

Bewerbungen unter Nr . 250 an
die Enztälergeschästsstelle Wildbad.

Schwann.
Ein 14 Monate altes

Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus

Karl Feiler . Rechenmacher
Hauptstraße 16.

Staff Aarten/
TA/' Are rr/rs arr/chS/ra» «/,-
serer VermAA / ar/F eriv/e-
se/re/r All/merksamLe/ferr rr.
überm/tte/fea OtüAcivü/rsA/e
sagen nAr Af/en

//er-xt/cksten OanL.
//ans Vo/kmer
llnck?>all L//se
geü. 77ö>/7e

Lr>/cen/e/A, / §. / an. 7S43

sparsam
vorwsntkmi!

der das
rckornstsinksgvrNsnrlofsrlr
erlernen will, kann aus Ostern ein-
treten bei Bez.-Schornsteinfeger-
Meister Müller , Nürtingen.

Nähere Auskunft erteilt Bezirks-
schornsteinfegermeister Schwarz,
Neuenbürg.

Waldrennach.
Eine jüngere oder ältere

dlMr-
u. kskrkuk
unter beiden die Wahl , wird dem
Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr . 54.

Hc/ritsicreme eln-i/>a/en.'

-

„.</ m->-

k«̂>» mi»

4»

Sutt»1ii».kadr1k.ieÄ,'
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